
Mittelalter 253

bewältigende Arbeit ISt umfangreich, dafß S1e NUur bei enNgster BeschränkungISt.
In den gesteckten renzen ISt die Ausführung tast untadelig. Irotz sorgfältigenNachprüfens lassen sıch 1LLULr wenıge Versehen finden, VO  a} denen hier I11Ur die W 1

tigen aufgenommen sejen: 275 Contra theatra tfüge eın 36; 67/ (IräSm J;275 füge eın hom agl 1n Matth 125, 289 V füge ZEÜ: 41 ;300 un: lies 214a 214 b; I1 9 3 15 streiche hom 13 14 In
Johan hom 6264 füge 64, 6 11 93 füge eın 641V In trıduanam
resurrectiıonem lesu Chr Leider hat Aubineau iıcht ımmer, Carter n1ıe 1n
den Registern vermerkt, sıch Exzerpte der Fragmente andelt

Erleichtert würde die Benutzung der Kataloge, WCNN bei allen Schriften, die in dieBibliotheca Hagıiographica Graeca aufgenommen sınd, die BHG-Nummern AUDC=führt waren; enn abgesehen davon, daß die Bibliotheca wiıchtige Intormationenden Schriften bietet, würde uch manche Unklarheit ehoben. Ich greite Nur welBeispiele heraus: Ist 28, 13 BH Nr. 1128 f 2y der gemeınt? 3‚ 1St yleichBH  C Nr 1128 Die Bemerkung, dafß der Schlu{fß VO' den gedruckten Texten ab-weicht, 1St ırreführend, da die Abweichung SAdlNz geringfügıg ISt, keineswegs starkWI1e be1 BH: Nr 1128 g, nd 1 Auch ware eın Register der viıelen hagiographischenStücke, ach BHG-Nummern geordnet, iıcht unnutz SCWESCNH.Sehr bedeutsam sınd die Register, die deutlich machen, da{iß die Bedeutung eınessolchen Katalogunternehmens ber die reine Sammlungstätigkeit hinausgeht. Beson-ers se1 auf die Inıtıenindices hingewiesen, 1n denen Unediertes ZUsSamMMCNSE-stellt 1St (zusätzlich den VOU hr Baur, Inıtıa Patrum Graec., Vatikanstadt 1955
CNn  € Inıtıa) un aut die Appendices,Carter D

die Stücke bieten (Aubineau fdie 1m Pepertorium Aldamas och ıcht ertaßt siınd Allerdings ware imletzteren Fall die Eınsetzung der Handschriftennummern eıne Erleichterung für denBenutzer SCWESECNH.
Siınnvoll War CS5, miı1ıt den olıschen und ırıschen Bibliotheken beginnen, daS1e nıcht leicht überblicken ind und zudem VO  3 ıhnen 1LUFr veraltete Kataloge VOr-lıegen. Außerdem gibt hie viele Chrysostomica, da{f INa einen sechrÜberblick ber die SCSAaMTE chriftstellerisch

weıtere Schlüsse erlaubt, W1e Aubineau in
Tätigkeit des Chrysostomos erhält, der

RHE 63, un: MX darlegt.(Über wel on Aubineau nıcht berücksichtigte Handschriften vgl Easterling,Greek Manuscripts in Cambridge, iM“ TIransactions of the Cambridge BibliographicalOC 4, 3) 1966)!
S0 kann Schluß der Besprechung 1Ur eın uneingeschränktes Lob stehen, Ver-bunden mIt dem ank für eın

baldige Fortsetzung der Reihe de
olch mühevolle Arbeit un der Hoffnung aut eine

Berlin Chrysostomos-Spezialkataloge.
Winkelmann
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Das vorliegende Werk 1St eine Übersetzung des 1964 auf dänisch erschienenenOrıgına
Im Ka (Die Renaıissance des Jahrhunderts) skizziert Grane die histo-risch

verstehen sind Seine Entwicklun
un geıstesgeschichtliche Sıtuation, aus der Leben un Werk Abaelards

ZU bedeutendsten Vertreter der Dialektik 1m12 ahrhundert wırd 1mM Ka (Der Junge Diıalektiker) dargestellt. Auft demHöhepunkt seines Ruhmes tührt Abaelards Verhältnis Heloise einem tiet-greifenden Einschnitt 1n seın Leben und seiıne wıssenschaftliche Lautbahn. (3 Kap.Heloise), W as iın den tolgendenKap.) MIt sıch brachte Mıt de
Jahren schwere „Kämpfte un Enttäuschungen“ (4„Denken Abaelards“ befafßt sıch der Autor 1m
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Kap Bernhard VO  3 Clairvaux (6 Kap.) WAar der entschiedenste un promınen-Gegner Abaelards. Die Auseinandersetzung mMIit iıhm (Kap. Der Angriff)fand in der Begegnung der beiden 1n ens (Kap. iıhren zußeren Höhepunkt und
endete mıiıt der Verurteilung Abaelards un: seiner Unterwerfung den Spruchdes Papstes (9 Kap.)

Grane StUtzt sıch neben den Quellen un den allgemeinen medıiävistischen Nach-
schlagewerken VOT allem auf die beiden einschlägigen Untersuchungen VO  3 Gilson
ber Abaelard un ber Bernhard VO  . Clairvauzx. Er hat nıcht die Absicht, eine
umtassende Bibliographie ber Bernhard bieten, wiıll den Leser 11UT „über
die Quellen und ber die Literatur informieren, auf denen die Darstellung tuflßßt“
Da{ß dabe1 wichtige Untersuchungen nıcht berücksichtigt werden, stellt INa  } nıcht
NUur ıhrem Fehlen 1mM Literaturverzeichnis test. Im Bereich des Hıstorisch-Bı0gra-phischen un: SOWeIlt S1e sıch aut die geNaANNTLEN Arbeiten, VOT allem auf Gilson
StUtZt, 1St die Darstellung durchaus zuverlässıg. Was jedoch dıe philosophisch-theo-logischen Fragen angeht, sınd die Ausführungen weitgehend undifierenziert un
bisweilen eintach talsch Man MUu 1n der Literatur cschr weıt zurückgreifen,auf eın ähnlich krasses Fehlurteil ber Anselm VO  3 Canterbury stoßen, w 1e

1er geboten wiırd: „Der große Erzbischof wollte mıiıt seiner Erkenntnis ber den
Glauben hinaus vorstoßen: Ite SOZUSagcCnN dem ew1gen Anblick Gottes VOI -
gyreifen“ (S 98; vgl auch 102 [5 Es 1St heute nıcht mehr erforderlich, eine solche
Behauptung austührlich widerlegen. Eın einziger 4tz Anselms genugt,zeıgen, da{fß seın eigentliches Anliegen damit geradezu 1Ns Gegenteıl verdreht wurde:
Non u  y domine, peneLtrare altitudinem LUAaM, quia nullatenus COMPAaro ıllı ıntel-
lectum INE  9 sed desidero aliquatenus intelligere verıtatem LUaM, QUam credit
IMMat COT meum.“ (Proslogion, Cap Der Vertasser wiıll dıe Trinitätslehre bae-
lards 11UTr weıit darlegen, als 05 ZU Verständnis der daraus entstandenen Auseıin-
andersetzungen erforderlich 1ST. Er versaumt dabei ıcht NUL, Abaelard 1m Z
sammenhang der anderen Trınitätskontroversen seiner Zeıt (Roscelin, Gilbert)sehen, sondern dringt bei seiner Darstellung noch ıcht einmal biıs den wirklichproblematischen Punkten ın Abaelards TIrinıtätsverständnis VOoOr Dıiıe Untersuchung
VON Rozycki, Doectrina Petri Abaelardi de Trinitate, De cognoscibilitate Deı,Poznan 1938, I De myster10 Trinitatis, Poznan 193% hätte ıhm hier Zutelenste eisten können. Was 1m übrigen damit SESARLT se1n soll, das Dogma VO  a} der
Trinität se1 „schon längst kirchenrechtlich festgelegt“ (S 106; vgl auch 1139) SC”
$ 1St völlig unverständlıich. Eine „kirchenrechtliche Festlegung“ eines Dogmasnoch N1ıe gegeben und kann überhaupt ıcht gveben. Dafß in einer Arbeıtber Abaelard miıt dem Untertitel „Philosophie un Christentum“ dessen „Dialo-
S UuS inter philosophum, iudaeum et christianum“ kaum herangezogen WIr|  $ der wDe-rade diesem Thema Entscheidendes beitragen könnte, 15t vollends unverständlıich.as über das Weıterwirken Abaelards SCSAaRT wird, 1St sehr undıi:fterenziert Z
der Forschun

wıdersprüchlich; vgl 180 und 182) und 1n keiner Weıse dem heutigen Stand
entsprechend. Da{fß durchwegs VO:  e} der „Versöhnungslehre“ ANSTAaitt

VO der „Erlösungslehre“ gesprochen wiırd, INas ebenso Lasten des Übersetzersvehen, W1e die Charakterisierung der Erthi
der der Dıalektik als einer „Methode

als „merkwürdiges Büchlein“ (S 118)
lieferten Stoftes“

für die verhängnisvolle Deutung des über-(> 184) Insgesamt bietet die Arbeit ıcht 1Ur keine Er-kenntnisse (trotz der AkzentverschiebunSCH gegenüber der Interpretation von Cil-son), sondern S1e bleibt 1n vielen Punkte hinter dem heutigen Stand der Forschunguru
München Richard Heinzmann
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Der Vertasser dieser Kölner Habılitationsschrift hat sıch die Aufgabe gestellt,unterschiedliche Dichtungen AUNTHab:i  elr estimmten Gesichtswinkel 1n Beziehung


